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République et Canton
de Neuchâtel

Aménagement des «Zones
rouges» de la
Vue-des-Alpes et de la
Montagne de Cernier IW

Le concours est ouvert à tous les architectes inscrits 30. Aug. 79
dans cette catégorie professionnelle au Registre neu- (31. Jan. 79)
châtelois des architectes et ingénieurs, au 31 janvier
1979

folgt

Neu in der Tabelle
Hochbauamt des
Kantons Zürich

Strafanstalt Regensdorf,
PW

Alle im Kanton Zürich heimatberechtigten oder min- 31. Mai 79 1979/3
destens seit dem 1. Januar 1978 niedergelassenen (9. März 79) S. 44

(Wohn- oder Geschäftssitz) Fachleute.

Wettbewerbsausstellungen
Zürcher
Behördendelegation für
den Regionalverkehr

HauptbahnhofZürich,
Südwest, PW

Untergeschoss des neuen Hallenbades an der Walli- 1978/11
sellerstrasse Zürich-Oerlikon, vom 22. bis 27. Januar S. 200
und vom 29. Januar bis 3. Februar, jeweils von 13 bis
20 Uhr.

1978/51/52
S. 1017

Département des travaux
publics du canton de
Vaud.

N 1, autoroute
Lausanne-Berne, centre
d'exploitation d'Yverdon,
PW

Hotel-de-Ville d'Yverdon, 12 au 21 janvier folgt

Kanton Uri Kantonale Berufsschule
Uri, Altdorf, PW

Kantonale Berufsschule Uri, Altdorf, Attinghauser-
strasse 12, vom 12. bis 21. Januar, Öffnungszeiten:
Täglich von 14 bis 19 Uhr.

1979/3
S.44

Politische Gemeinde
Regensdorf ZH

Alters- und Pflegeheim
Furttal, Regensdorf, PW

Pikettgebäude der Feuerwehr. Regensdorf, Riedthof-
str. 127, Regensdorf, vom 13. bis 22. Januar.
Öffnungszeiten: Samstag und Sonntag von 10 bis 12 Uhr
und Freitag von 18 bis 21 Uhr, Mittwoch von 15 bis
21 Uhr.

folgt

Aus Technik und Wirtschaft
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Areltex-Gerüstschutz-Netze
Die von der Baupolizei empfohlene

Areltex-Baugerüstverklei-
dung bietet perfekten Schutz für
Arbeiter und Passanten der
Baustelle. Areltex ist ein
witterungsbeständiges und verrollungsfe-
stes Kunststoff-Gittergewebe
mit nur 1,8 mm Maschenweite,
lieferbar in 10- und 25-m-Rollen
in den Breiten von 1,80 und
2,50 m. Die Netze sind speziell
randverstärkt und alle 50 cm
ausgerüstet mit Randösen aus
Metall für schnelle und sturmsichere

Befestigung. Praktisches
Montagezubehör wie
Befestigungsringe und -laschen erleichtern

die sichere und saubere
Montage.
Areltex-Gerüstschutz zeichnet
sich aus durch extrem hohe
Reissfestigkeit. Er verhindert
gefährliche Winddrucklasten am
Gerüst, garantiert maximale
Durchlüftung und schützt vor
Sonne, Wind und Wetter. Die
hohe Lichtdurchlässigkeit
gewährleistet sicheres Arbeiten

auch ohne zusätzliche Lichtquelle,
und das auch während der

Übergangszeit. Die Netze sind
mehrmals wiederverwendbar
und können platzsparend gelagert

werden. Platzbedarf für
1000m2: rund Im3. Die hohe
Reissfestigkeit und die
Befestigungsmöglichkeiten durch aus-
reisssichere Metallösen ermöglichen

auch den Einsatz am
Spenglerlauf.
TegumAG, 8570 Weinfelden

Absaughaube aus Polycarbonat
Schwierigkeiten in Werkstätten
und am industriellen Arbeitsplatz

bereitet die Luftverschmutzung
durch Schweissrauch,

Dämpfe, Gase und Staub. Zur
optimalen Lösung dieses nicht
nur lästigen, sondern vor allem
gesundheitsgefährdenden
Problems muss die verunreinigte
Luft unmittelbar an der Quelle
durch Punktabsaugung entfernt
werden.
Eine derartige Absauganlage,
von AB Ph. Nederman in Hels-

ingborg/Schweden konzipiert
und in grossen Stückzahlen
produziert, besteht aus einem Lüfter
und einer Absaughaube, die
über einen flexiblen Schlauch
mit integriertem Gelenkarm
miteinander verbunden sind. Durch
das Gelenkarmsystem kann die
Absaugvorrichtung in nahezu
jede beliebige Lage verstellt werden.

Zur Vereinfachung der
Konstruktion und Rationalisierung
der Produktion wurde die
Absaughaube aus Blech mit
angenietetem Handgriff ersetzt durch
eine Haube aus ®Makrolon,
dem Polycarbonat von Bayer.
Makroion erwies sich als das
geeignete Material, weil es hohe
Schlagfestigkeit besitzt und
beständig ist gegenüber hohen
Temperaturen - wichtig bei
herumsprühenden Schweissfunken.
Durch Spritzgiessen lassen sich
die Hauben aus Makroion in
einem Arbeitsgang wesentlich
rationeller und billiger herstellen.

Sie werden seit etwa fünf
Jahren in grossen Serien produziert

und haben sich trotz der
rauhen Behandlung, der sie in
Industrie und Werkstatt ausgesetzt

sind, hervorragend
bewährt.

Bayer (Schweiz) AG, Zürich

Türzargen aus Vinoflex
Im Wohnungsbau, insbesondere
bei Renovierungsarbeiten, werden

in steigendem Umfang
Türzargen aus erhöht schlagzähem
©Vinoflex, dem PVC der BASF,
verwendet. Derartige Zargen
gibt es für Wanddicken von 8 bis
24 cm; ihre Abmessungen
entsprechen den Rohbau-Richtmassen

gemäss DIN 18 100 und
passen für alle einhängefertigen,
gefalzten Normtürblätter. Die

Putzdicke ist dabei berücksichtigt.

Die Kunssttoff-Türzargen werden

als glatte, weiss eingefärbte
Profile hergestellt und montagefertig

an die Baustelle geliefert.
Ihr Vorteil liegt darin, dass sie
erst eingebaut werden, wenn die
Wände bereits verputzt und
tapeziert sind. Mit diesen Zargen
lassen sich unterschiedliche
Putzdicken ausgleichen;
dadurch werden Gipser- und
Malerarbeiten erheblich erleichtert.

Die Vinoflex:Türzargen
brauchen nicht gestrichen zu
werden. Sie sind überdies pflegeleicht

und lassen sich mühelos
reinigen.
BASF (Schweiz) AG, 8802 Kilch-
berg

fÎ*.
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Hochbelastbare Allseitenrollen
aus Qualitätsguss

Die industrielle Fördertechnik
mit Allseitenrollen erfährt durch
eine Neuheit eine bedeutende
Erweiterung. Oehler Aarau AG
- ein Unternehmen im +GF+
Konzern - wird aufgrund eines
Lizenzvertrags mit dem
deutschen Patentinhaber Karl
Stumpf KG, Düsseldorf, künftig
Allseitenrollen aus Metall
herstellen. Gegenüber den bisher
erhältlichen Allseitenrollen sind
durch die Verwendung hochwertiger

Gusswerkstoffe wie Tem-
perguss und Sphäroguss wesent¬

lich höhere Belastungen möglich:

vorderhand werden Grössen

bis zu 200 mm Durchmesser
und einer maximalen Belastbarkeit

von einer Tonne je Rolle
hergestellt. Sie eignen sich
namentlich für die Beförderung
von Schwerstgebinden wie
Grobblechen, Spanplattenstapel,

Flugzeugcontainern und
ähnlichen Transportgütern
sowie für die Grossrohrfertigung.
Fördersysteme mit Allseitenrollen

bewegen alle flächigen
Gebinde stossfrei in jede Richtung,
wobei die Last weder angehoben
noch abgesenkt werden muss.
Oehler Aarau A G

Umsetztisch zur Richtungsänderungfür eine Förderanlage
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Humanisierung des Arbeitsplatzes

durch eine gute Beleuchtung

Neue Fluoreszenzlampe von Philips

Die Leistung an einem ergonomisch

richtig gestalteten Arbeitsplatz

hängt neben einem guten
Arbeitsklima im Sinne guter
zwischenmenschlicher
Beziehungen weitgehend auch vom
Raumklima ab. Es wird
bestimmt durch die natürliche und
die künstliche Beleuchtung,
durch die Farben der
Raumbegrenzungsflächen und der
Einrichtungsgegenstände sowie
durch Temperatur, Luftfeuchtig-
keit und Akustik.
Die Qualitätskriterien der künstlichen

Beleuchtung - die also
einen wesentlichen Anteil am
guten oder schlechten Raumklima

hat - sind insbesondere:
Beleuchtungsstärke, Gleichmässig-
keit (erwünscht oder
unerwünscht), Lichteinfallsrichtung,
Direkt- oder Spiegelblendung,
Farbtemperatur der Lichtquelle
und Farbwiedergabeeigenschaften

der Lichtquelle.
Während den ersten vier Punkten

von Projektingenieuren,
Architekten und Bauherren
normalerweise genügende Beachtung

geschenkt wird,
unterschätzt man gerade in der
Schweiz die Bedeutung der
Farbtemperatur und der
Farbwiedergabeeigenschaften der

Lichtquellen. Deshalb sei auf
diese Begriffe etwas näher
eingegangen, und zwar anhand von
Fluoreszenzlampen, da diese bei
der Innenbeleuchtung eine
dominierende Rolle spielen.

Das «kalte» Fluoreszenzlicht
Die Bezeichnung «kaltes
Fluoreszenzlicht» bedeutet, dass bei
dieser Art von Lichterzeugung
viel weniger Wärme entwickelt
wird als zum Beispiel bei
Glühlampen. Der Nichtfachmann
deutet den Ausdruck «kaltes»
Licht oft anders. Er ist der
Meinung, Fluoreszenzlampen würden

ganz allgemein ein «kaltes»
Lichtklima erzeugen. Dem ist
aber nicht so.

Farbtemperatur und Farbwiedergabe

Die Bezeichnung «warmes
Licht» oder «kaltes Licht», mit
welcher ausgedrückt wird, dass
das von einer Lichtquelle
ausgestrahlte Licht eine warme rötliche

Farbe oder eine kalte bläuliche

Farbe besitzt, sind vertraut.
Die Farbtemperatur ist aber
nicht nur optisch realisierbar,
sondern auch messbar und wird
in Kelvin ausgedrückt (0° Celsius

273 Kelvin), wobei für
praktische Beleuchtungszwecke
Lichtquellen mit Farbtemperaturen

zwischen 2000 K und 7000
K. verwendet werden.
Bei den zur Diskussion stehen¬

den Fluoreszenzlampen wird im
Inneren Ultraviolettstrahlung
erzeugt und durch den
Fluoreszenzstoff an der Röhrenwand in
sichtbares Licht umgewandelt,
wobei durch eine entsprechende
Pulvermischung fast jede beliebige

Farbe erzeugt werden kann.
Philips hat die wichtigsten Farben

(Standardfarben) zusam-
mengefasst und sie in folgende
drei Gruppen eingeteilt:
Fluoreszenzlampen mit warm-
weissem Licht ca. 3000 K,
Fluoreszenzlampen mit weissem
Licht ca. 4000 K,
Fluoreszenzlampen Tageslicht

ca. 6000 K.
Die Wahl und die Verwendung
der einzelnen Farben erfolgt
zum Teil gefühlsmässig, kann
aber auch lichttechnisch bedingt
sein. Interessanterweise hängt
die Wahl nicht zuletzt auch von
den Klimazonen ab. Im Norden
werden wärmere Farben
(3000 K) gewünscht, in tropischen

Gegenden eher kühlere
(6000 K). In unseren Breitengraden

werden erfahrungsge-
mäss am häufigsten
Fluoreszenzlampen der Gruppe weiss
(4000 K) verlangt.
Indessen lassen sich Unzulänglichkeiten

an einer
Beleuchtungsanlage, die durch Nichtbeachtung

der bereits erwähnten
Qualitätskriterien entstanden
sind, nicht einfach durch
Verwendung einer wärmeren
Lichtquelle beheben.

Farbwiedergabeeigenschaften
einer Lichtquelle
Wir leben in einer farbenreichen
Welt. Die Farben können wir
jedoch nur sehen, wenn sie mit
natürlichem oder künstlichem
Licht bestrahlt werden. Gras ist
grün, weil es die grüne Strahlung
reflektiert und fast alle übrigen
Farben absorbiert. Es kann also
nur grün aufleuchten, wenn die
Lichtquelle grüne Strahlung
enthält. Um eine gute Farbwiedergabe

sämtlicher Farben zu
gewährleisten, muss also eine
Lichtquelle sämtliche Farben
des Spektrums enthalten. Durch
Mischung entsprechender
Leuchtstoffpulver wird dieses
Ziel weitgehend erreicht.
Diese Farbwiedergabe lässt sich,
wie die Farbtemperatur, auch
messen und bewerten. Zudem
wird die Strahlung einer
Lichtquelle mit 14 Testfarben aus
dem Spektrum verglichen. Die
Abweichungen kommen im
sogenannten Farbwiedergabeindex

«Ra» zum Ausdruck. «Ra»
wird nach international gehandhabten

Formeln berechnet und
beträgt im Idealfall 100. Im
Bereich der Fluoreszenzlampen
gibt es Typen mit unbefriedigender

bis zu sehr guter Farbwiedergabe,

und zwar in allen drei
Gruppen «warmweiss», «weiss»
und «Tageslicht». Es ist also
nicht so, dass mit einer kühleren
Lichtfarbe automatisch eine
schlechtere Farbwiedergabe
erreicht wird als mit einer wärmeren

Farbe.

Wechselbeziehung Lichtausbeute
- Farbwiedergabe
Bisher galt es als fast unumstöss-
liches Gesetz, dass Fluoreszenzlampen

in den Standardfarben
mit höchster Lichtausbeute
(Lichtstrom pro Watt) unbefriedigende

Farbwiedergabeeigenschaften
aufwiesen. Anderseits

sind die sogenannten «de-
Luxe»-Fluoreszenzlampen auf
dem Markt, in denen das ganze
Farbenspektrum natürlich
wiedergegeben wird, die jedoch
nur zwei Drittel der Lichtmenge
von Standardfarben liefern. Das
bedeutet, dass für eine bestimmte

Beleuchtungsstärke (Intensität)
entsprechend mehr Leuchten

angeschafft, montiert und
unterhalten werden müssen.

Philips hat das «Entweder-Oder-
Gesetz» umgestossen
Bei der Forschung und Entwicklung

neuer Fluoreszenzstoffe -
angereichert mit seltenen Erden
- für die im Jahre 1974/75 auf
den Markt gebrachte Philips-
Lampen-Generation TL 80 wurden

die wissenschaftlichen
Erkenntnisse über die
Wahrnehmungsfähigkeit des menschlichen

Auges, das heisst das Farb-
und Lichtempfinden soweit wie
möglich ausgeschöpft.
Die Leuchtstoffe bedecken die
Innenwand der Lampen und
beeinflussen die Lichtausbeute und
Farbwiedergabe. Neu bei der
Lampen-Generation TL 80 ist
jedoch, dass das Licht in den
drei wichtigen Spektralfarbbereichen

Blau, Grün und Rot
abgestrahlt wird. Diese Farben
liegen optimal auf der
Empfindlichkeitskurve des menschlichen
Auges und können ohne
verlustbringende Korrekturen von ihm
aufgenommen werden. Mit der
neuen Fluoreszenzlampen-Generation

TL 80 ist es nun möglich,

auch Büros freundlich und
gleichzeitig wirtschaftlich zu
beleuchten, denn sie weisen eine
hohe Lichtausbeute und sehr
gute Farbwiedergabeeigenschaften

auf.
Dass diese Fluoreszenzlampen
einiges mehr kosten als
Standard- und «alte» «de-Luxe»-
Lampen, ist auf den sehr teuren
Fluoreszenzstoff zurückzuführen.

Dass anderseits der
Lampenpreis in der Betriebskostenrechnung

einer Beleuchtungsanlage
eine unbedeutende Rolle

spielt, kann leicht nachgerechnet
werden. Untersucht man

nämlich das Verhältnis der
Lampenkosten zu den übrigen
Kosten je Arbeitsplatz und -jähr
(Fr. 40 000.- bis Fr. 100 000.-),
so wird es offensichtlich, dass
nur die beste Fluoreszenzlampe
verwendet werden soll. Es ist
eine durch viele Untersuchungen

bestätigte Tatsache, dass die
Leistungen bei einer guten,
freundlichen Beleuchtung steigen

und weniger Fehler gemacht
werden. Selbst eine Abnahme
der Absenzen kann festgestellt
werden. Gutes Licht trägt erwie-
senermassen zur « Humanisierung

des Arbeitsplatzes» bei.

B7




